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Fundgrube Gemeindearchiv 6
In den hier veröffentlichten Auszügen von Rechnungseinträgen der Gemein-
de Tegernheim soll gezeigt werden, wie die Wellen der großen Politik auch das 
Dorf Tegernheim erreichten. Als Beispiel dient der Österreichische Erbfolgekrieg 
(1740-1748). So wurden im Laufe des Krieges Soldaten unterschiedlicher Her-
kunft in Tegernheim einquartiert: einmal Franzosen, dann Hessen und schließlich 
Österreicher.
Auszug aus dem Originaltext der Jahresrechnung von 1742, Bl. 6 Rückseite
 Wie die franz(ösisch)e Invandery: wie Sye Von Ersterreich
 ist herauf marschiert Und Bey Uns d(as) Erste mahl:
 I(hrer) 800 Mann In quatir 13 teg [Tage] gelegen, und wie
 die Pollitten sein wie(er)umb geschrieben wordten, so hat
 obführer wid(er)umb den arllman, welcher den forrir
 die teische [deutsche] In die franzhis(ische) Sprach ausgelegt:
 geben Miessen zu Einen trunkh geldt
       30 kr
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Begriffserklärungen:
Pollitten waren Quittungen oder amtliche Beglaubigungen. Auf diesen Quit-
tungen wurden vermerkt, wie viele Soldaten wo untergebracht wurden und was 
sie im Einzelnen zum Essen bekamen, usw.
Arllman war ein Dolmetscher, der vom Deutschen ins Französische übersetz-
te. Das französische Wort für „Deutscher“ ist „Allemand“. Die zweite Silbe (-and) 
wird nasaliert gesprochen. Für Deutsche, die kein Französisch konnten, hörte sich 
das an wie „Allman“/“Allmo“. Es kann sein, dass die Franzosen ihre Dolmetscher 
als Allemand und damit als „Deutsche“ bezeichneten. Vermutlich waren es Deut-
sche oder Franzosen, die in den Grenzregionen Elsass oder Lothringen zweispra-
chig aufgewachsen sind.
Fourier (Forrir) war ein Angehöriger der französischen Truppe, der für die 
Verpflegung der Soldaten verantwortlich war.
Übersetzung des Auszuges:
Als die französische Infanterie von Österreich herauf kam und bei uns mit 
800 Mann 13 Tage lang in Quartier lag, mussten die Quittungen (Pollitten) wie-
derum geschrieben werden. Deshalb musste der Dorfsprecher (Oberführer) dem 
Dolmetscher (Arllman), der für den Fourier vom Deutschen ins Französische 
übersetzte, als Trinkgeld 30 Kreuzer geben.
Interpretation des Textes:
Die französische Infanterie kam, wie aus einer weiteren Eintragung der Jahres-
rechnung zu ersehen ist, in der ersten Februarhälfte des Jahres 1742 in Tegern heim 
an. Als Verbündete der Bayern befand sie sich auf dem Rückzug aus Oberöster-
reich, nachdem die Österreicher zur Jahreswende 1741/42 in Bayern eingedrun-
gen waren. 
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Auszug aus dem Originaltext der Jahresrechnung von 1743, Bl. 7 Rückseite
 Nit wenig(er) sein wid(er)umb zwa regamenta [Regimenter] franz(ösisch)
hes(sich)
 troganer [Dragoner] Zu uns In d(as) quatir [Quartier] komen, Und gleuch 
[gleich] darauf
 300 reitter, so hat ob(er)fihrer auff die wacht stiben [Stube]
 Stroh Und Kirzen Kaufen Miessen wie auch d(as) 
 Holz und davor bezahlt:
       1 f 31 kr 
Übersetzung des Auszuges:
Zwei Regimenter französisch-hessischer Dragoner kamen zu uns in Quartier. 
Anschließend kamen 300 Reiter. Deshalb musste der Dorfsprecher (Oberführer) 
für die Wachstube Stroh, Kerzen und Holz kaufen und bezahlte dafür 1 Gulden 
31 Kreuzer.
Interpretation des Textes:
Wie aus einem weiteren Vermerk der Jahresrechnung zu entnehmen ist, hat-
ten die französisch-hessischen Dragoner im Februar/März 1743 in Tegernheim 
Quartier bezogen. Vielleicht wurde diese Einheit anschließend im Mai in dem 
Gefecht bei Simbach am Inn gegen die Österreicher eingesetzt.
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Auszug aus dem Originaltext der Jahresrechnung von 1743, 
Bl. 15 Rückseite
 Wie wir den 24 Julius 175 Österreich(ische) Soldatten
 in d(as) quatir [Quartier] Bekommen Und Sye 17 teg [Tage] alhir geleg(en)
 So hat ob(er)führer den Obristen geben
 miessen
       8 f 30 x
Übersetzung des Auszuges:
Am 24. Juli 1743 wurden 175 österreichische Soldaten einquartiert. Sie blie-
ben 17 Tage in Quartier. Der Dorfsprecher (Oberführer) musste dem Oberst die-
ser Truppe 8 Gulden und 30 Kreuzer geben.
Interpretation des Textes:
Der Aufenthalt der österreichischen Soldaten in Tegernheim im Sommer 
1743, ist im Zusammenhang mit der Besetzung Bayerns durch die Österreicher 
zu sehen.
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Auszug aus dem Originaltext der Jahresrechnung von 1743, 
Bl. 16 Rückseite:
 In die Heyser wo die Krankhen Soldatt(en), Sein geleg(en)
 dann [denn] Es sein 92 Krankhe hye [hier] gelegen gewesen hat 
 ob(er)fihrer Stroh Und Kirzen kauffen miessen per 
      3 f 25 kr
Übersetzung des Auszuges:
In den Häusern, in denen 92 kranke Soldaten lagen, ließ der Dorfsprecher 
(Oberführer) für 3 Gulden und 25 Kreuzer Stroh und Kerzen bringen. 
Interpretation des Textes:
Die 92 kranken Soldaten gehörten offensichtlich zur gleichen Einheit, die am 
24. Juli 1743 in Tegernheim angekommen war. Aus einem nachfolgenden Eintrag 
geht hervor, dass bald darauf drei Soldaten verstarben. Für diese Soldaten wurden 
sechs Schütt Stroh gekauft, um sie in Stroh einzubinden und zu begraben. Unab-
hängig davon, ob ein Soldat im Gefecht fiel oder an Verwundung starb, gehörten 
die weit verbreiteten Krankheiten wie Ruhr und Typhus zu den häufigsten Todes-
ursachen. Auslöser für die Krankheiten waren mangelnde Hygiene, verunreinigte 
Nahrungsmittel und verschmutztes Wasser. 
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Geschichtlicher Überblick:
Der Österreichische Erbfolgekrieg (1740-1748) begann nach dem Tod Kai-
ser Karl VI. Damit war das Haus Habsburg im Mannesstamm ausgestorben. Die 
Nachfolgerin wurde seine Tochter Maria Theresia. Jedoch erhob der bayerische 
Kurfürst Karl Albrecht als Schwager des verstorbenen Karl VI. Ansprüche auf 
die habsburgisch-österreichischen Erbländer und auch auf die Kaiserwürde. Im 
Dezember 1740 marschierte der preußische König Friedrich II. in Schlesien ein, 
das zu den habsburgisch-österreichischen Erblanden gehörte. 
1741 gelang es Maria Theresia eine antipreußische Allianz aus Großbritanni-
en, Russland, Sachsen und den Niederlanden zu schmieden. Daraufhin verbünde-
te sich Preußen mit Frankreich. Diesem Bündnis schlossen sich nun Bayern und 
Spanien an. Nun glaubte der bayerische Kurfürst Karl Albrecht seine Erbansprü-
che militärisch durchsetzen zu können.1 
Mit diesem Krieg kam eine sehr schwere Zeit auf das Kurfürstentum Bayern 
zu. Das kommende Wechselspiel, mal Franzosen als Verbündete und mal Öster-
reicher als Feinde in Bayern, schlug sich auch in den Tegernheimer Jahresrechnun-
gen nieder. 
Von Juli bis November 1741 besetzten Bayern und Franzosen die habsbur-
gisch-österreichischen Erblande Oberösterreich und Böhmen. Nach diesem An-
fangserfolg wurde Karl Albrecht im Januar 1742 vom Kurfürstenkollegium zum 
deutschen Kaiser gewählt. Noch im Dezember 1741 war eine österreichische 
Armee bis zum Inn und zur Salzach gezogen und in Bayern eingedrungen. Im 
Februar 1742 marschierten die Österreicher in München ein und besetzten bald 
fast ganz Bayern.
Mit französischen Geldmitteln schaffte es Karl Albrecht pfälzische, hessische 
und Bayreuther Truppenkorps anzuwerben, um Bayern von den Österreichern zu 
befreien. Im Oktober 1742 gelang es Bayern zurückzuerobern.
Im Mai 1743 verloren die Bayern und ihre hessischen Verbündeten ein Ge-
fecht bei Simbach am Inn und mussten daraufhin fast ganz Bayern räumen und 
den Österreichern überlassen. Sowohl die Franzosen als auch die Bayern wichen 
hinter den Rhein zurück, wo sie in die Winterquartiere gingen. 
1 Veit Valentin, Knaurs Deutsche Geschichte, München-Zürich 1960, S. 320-321. 
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Im August 1744 fielen die Preußen in Böhmen ein und die Österreicher ge-
rieten in Bedrängnis. Daher konnten Bayern und Franzosen die Österreicher aus 
Bayern vertreiben.
Im Januar 1745 starb Karl Albrecht und sein Sohn Max III. Josef schloss im 
April mit der Österreicherin Maria Theresia Frieden und verzichtete auf territo-
riale Ansprüche und auf die Kaiserkandidatur. Im September wurde Maria The-
resias Ehemann Franz Stephan vom Kurfürstenkollegium als Franz I. zum neuen 
Kaiser gewählt.2
Der Österreichische Erbfolgekrieg endete im Oktober 1748. Der Friedens-
schluss stellte im Wesentlichen den Vorkriegszustand wieder her. Allerdings wur-
de das ehemals österreichische Schlesien Preußen zugesprochen und im Gegenzug 
Maria Theresias Thronerbschaften anerkannt.
Textstellen gefunden:  Ulrike Gutch
Begriffserklärungen:   Ulrike Gutch
Übersetzung der Auszüge:  Ulrike Gutch
Interpretation der Texte: Hans-Joachim Graf
Geschichtlicher Überblick: Hans-Joachim Graf
2 Peter Claus Hartmann, Bayerns Weg in die Gegenwart, Vom Stammesherzogtum zum Freistaat heu-
te, Regensburg 1989, S. 259-262.
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Titelblatt der Gemain Rechnung (Gemeinderechnung) von 1742.
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Fundgrube Gemeindearchiv 7
Auszug aus dem Originaltext des Notizenbuches der Schule aus den Jahren 
1916 und 1917:
 Am 5. Juni 1916 = Schulfeier anläßlich der Siege. See=
 schlacht in der Nordsee 
 Vom 29. September bis 7. Oktober 1916 einschließl. wegen
 Mangel an Arbeitskräften zum Kartoffelgraben frei=
 gegeben.
 Am 12. Dezember 1916 = Schulfeier w. Einnahme v. Bukarest.
 Am 15. März 1917 = Schluß= u. Entlassungsprüfung.
 Vom 24. mit 30. April 1917 w. Felderbestellungsarbei=
 ten Oberabteilung frei.
 Vom 10. mit 16. September 1917 w. Grummeternte
 u. Herbstfelderbestellung noch frei. 
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1 Walther Hubatsch, Der Erste Weltkrieg. Die Mittelmächte 1914 – 1918, Schriftenreihe Innere Füh-
rung, herausgegeben vom Bundesminister der Verteidigung, Köln 1966, S. 101.
2 Hubatsch (wie Anm. 1), S. 103, 106.
Erklärung:
Das Notizenbuch der Schule wurde 1873 von Max Steger angelegt, der von 
1872 bis 1885 Lehrer in Tegernheim war. Dieses Buch wurde bis 1927 fortge-
führt. Es enthält eine Auflistung über die Anzahl der Schüler, Aufzeichnungen 
von Verordnungen und eine Zusammenstellung „Besonderes - bemerkenswerte 
Vorfälle“. Der obige Auszug wurde aus den bemerkenswerten Vorfällen entnom-
men. Die Einträge stammen von Joseph Kellner, der von 1905 bis 1927 Haupt-
lehrer in Tegernheim war. In diesen Einträgen spiegelt sich ein Teil der Wahrneh-
mung und der Lebenssituation in Tegernheim während des Ersten Weltkrieges. 
So finden sich in diesem Zusammenhang Bemerkungen zu zehn Siegesfeiern und 
vier Einträge zu landwirtschaftlichen Arbeiten.
Interpretation zu Eintrag 1:
Mit der ersten Bemerkung vom Sieg in der Nordsee ist die Seeschlacht vor 
dem Skagerrak gemeint. Sie war die größte Seeschlacht des Ersten Weltkrieges 
zwischen der deutschen Hochseeflotte und der englischen Grand Fleet der Ro-
yal Navy vom 31. Mai bis zum 1. Juni 1916 in den Gewässern vor Jütland. Der 
Ausgang der Schlacht ist differenziert zu beurteilen: Die Briten hatten deutlich 
höhere Verluste an Menschenleben und Schiffen zu beklagen, obwohl sie stärkere 
Kräfte in die Schlacht führten. Der Erfolg der deutschen Seite bestand nur darin, 
ein Unentschieden erreicht zu haben. Darüber hinaus änderte die Schlacht nichts 
an der strategischen Ausgangslage, da die Royal Navy die Seeblockade bis zum 
Ende des Krieges aufrechterhalten konnte. Die deutsche Hochseeflotte wagte kei-
ne Entscheidungsschlacht mehr.1
Interpretation zu Eintrag 3:
Mit der rumänischen Kriegserklärung vom 27. August 1916 an die Doppel-
monarchie Österreich-Ungarn, die mit dem Kaiserreich Deutschland verbündet 
war, wurde den beiden Alliierten eine weitere Front aufgezwungen. In der Fol-
ge der Kämpfe kam es am 1. Dezember am Fluss Argesch (ein Nebenfluss der 
Donau) zur Schlacht. Die rumänische Armee wurde hier von der Donau-Armee, 
unter dem Oberkommando des deutschen Generalfeldmarschalls August von 
Mackensen, vernichtend geschlagen. Daher konnten deutsche Truppen am 6. De-
zember 1916 Rumäniens Hauptstadt Bukarest einnehmen.2
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3 Hubatsch (wie Anm. 1), S. 110.
4 Gemeindearchiv Tegernheim: Zensurliste der Volksschule (Untere Abteilung) 1916/17, (1. bis 3. 
Schuljahr). 
5 Gemeindearchiv Tegernheim: Zensurliste der Volksschule 1916/17, (4. bis 7. Schuljahr).
Interpretation zu Eintrag 4:
Mit der Schluss- und Entlassungsprüfung endete für die Volksschüler in Bay-
ern die 7-jährige Schulpflicht, die bis 1938 galt. Anschließend wurde die 8-jährige 
Schulpflicht eingeführt. 
Interpretationen zu den Einträgen 2, 5, und 6:
Durch den Ersten Weltkrieg wurde die landwirtschaftliche Erzeugung erheb-
lich beeinträchtigt, da Bauern und Knechte von der Armee eingezogen wurden. 
Des Weiteren mussten Pferde an das Militär abgegeben werden. Das knapp wer-
dende Futtermittel brachte eine radikale Einschränkung des Viehbestandes mit 
sich. Dies gefährdete wiederum die Fleisch- und Fettversorgung. Als Folge dieser 
Engpässe machte sich eine allmählich fortschreitende Unterernährung der Bevöl-
kerung, besonders in den Großstädten, bemerkbar. Die Hamsterfahrten der Städ-
ter auf das Land gehörten zum allgemeinen Erscheinungsbild.3
Die schwierige Situation der heimischen Landwirtschaft während des Krieges 
zeigte sich auch in Tegernheim. So wurden die Schüler zu Feldbestellungsarbei-
ten und als Erntehelfer herangezogen. In Tegernheim bestand die Volksschule aus 
zwei Abteilungen, nämlich der Unteren Abteilung von der 1. bis zur 3. Klasse4 
und der Oberen Abteilung von der 4. bis zur 7. Klasse.5 Im April 1917 mussten für 
die Feldbestellungsarbeiten die 4. bis 7. Klasse aushelfen.
Heu besteht aus getrockneten Grünlandpflanzen, wie Gräsern und Kräutern. 
Es dient in der Regel im Winter als Futter für Nutz- und Haustiere. Der erste 
Schnitt auf den Wiesen wird im Frühsommer durchgeführt und als Heumahd be-
zeichnet. Der zweite Schnitt erfolgt meistens im Hochsommer und dessen Ernte 
wird Grummet genannt.
Textstellen gefunden: Hans-Joachim Graf
Interpretationen: Hans-Joachim Graf
TG_2018_8.indd   99 04.10.18   15:20
100
Fundgrube Gemeindearchiv 8
Auszug aus dem Originaltext des Notizenbuches der Schule (Nov. 1921):
Auf mein Ansuchen [Lehrer Joseph Kellner] hat der Deutschamerikaner
M. Bosl, Temple, Texas, welcher seine Jugendzeit
hier verlebte, zu Anschaffungen für die Schule 10
Dollar übersandt. Dafür sei ihm auch an dieser Stelle
der beste Dank ausgesprochen!
Auszug aus dem Originaltext des Notizenbuches der Schule (Dez. 1924):
Am 4.12.1924 schickte Herr M. Bosl, Temple, Texas für 
die Schulkinder 3 Dollar, welche auf Wunsch der Kinder
zur Ergänzung der Lehrmittelsammlung ver-
wendet wurden. 
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1 Gemeindearchiv Tegernheim: Belege zur Jahresrechnung 1874, 1875 bis 1893, 1894 (Umlageliste).
2 Gemeindearchiv Tegernheim: Censur-Liste Feiertagsschule Tegernheim pro 1874/75, 1875/76 und 
1876/77.
3 Gemeindearchiv Tegernheim: Censur-Liste Werktagsschule Tegernheim pro 1883/84.
4 Internet: Heritage und Ancestry
Erklärung:
Das Notizenbuch der Schule, das 1873 von Max Steger angelegt worden war 
und bis 1927 fortgeführt wurde, verwendete 1992 der pensionierte Rektor Rai-
mund Roser als Quelle für seine Ortschronik. Bald danach geriet das Buch in Ver-
gessenheit und galt nach Rosers Tod als verschollen. In der Vorbereitungsphase 
zur Sanierung der Grundschule am Kindlweg tauchte das Buch auf und wird seit 
2010 im Gemeindearchiv aufbewahrt. 
Die beiden Einträge stammen vom Lehrer Joseph Kellner. Wie ein Kontakt 
zwischen ihm und dem Deutschamerikaner Bosl zu Stande kam, bleibt ungeklärt. 
Zur Person des Deutschamerikaners konnten noch sehr spärliche Angaben 
aus anderen Quellen im Gemeindearchiv ermittelt werden, wie aus den Umlage- 
und Schülerlisten. Der Vater des Auswanderers hieß Markus Bosl und besaß von 
ca. 1875 bis 1893 das Haus Nr. 48 (heute Wiedmannstr. 1) in Tegernheim.1 Der 
Deutschamerikaner hieß mit Vornamen Mathias und war am 24. Februar 1861 
auf die Welt gekommen. Als er nach Tegernheim kam, war er bereits 13 oder 14 
Jahre alt. In Tegernheim besuchte er die Feiertagsschule (Vorläufer der Berufs-
schule) 1874/75, 1875/76 und 1876/77.2 Seine Geschwister hießen Andreas 
(*1874) und Anna (*1876).3 
Laut Internet-Recherche4 wurde Mathias Bosl in Regensburg oder in Walter-
bach (Walderbach im Landkreis Cham?) geboren. Als Einwanderer kam er ir-
gendwann zwischen 1881 und 1883 nach Nordamerika. In Texas heiratete er um 
1887/88 Amelie Sabrina (Mollie) Patzig. Sie stammte aus Hessen. Das Ehepaar 
bekam sieben Kinder. Mathias Bosl war von Beruf Kaufmann oder Kleinhändler 
(merchant). Er starb am 16. Juli 1953 in Temple. 
Die Stadt Temple in Texas wurde 1881 an der Strecke der „Gulf, Colorado 
and Santa Fe“ Eisenbahnlinie gegründet. Mit dem Bau einer weiteren Eisenbahn-
linie (1882) wuchs die Bedeutung der jungen Stadt. Die Infrastruktur war jedoch 
noch nicht sehr fortgeschritten, es gab kaum gemauerte Häuser oder befestigte 
Straßen, dafür aber eine Vielzahl an Saloons. Die Stadt erhielt deshalb den Spitz-
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namen „Tanglefoot“, was etwa bedeutet: „Schwierig zu Fuß zu laufen“. 1890 zähl-
te die Stadt ca. 4.000 und 1920 etwa 11.000 Einwohner. Heute ist Temple ein 
bedeutendes Zentrum für Medizin und verfügt über mehrere Krankenhäuser. Die 
Volkszählung von 2010 ergab eine Bevölkerungszahl von rund 66.100 Personen 
in ca. 23.300 Haushalten. Das Durchschnittsalter lag bei 35 Jahren. Die Bevölke-
rung setzte nach dieser Zählung wie folgt zusammen: 68,1 % Weiße, 23,7 % His-
pano oder Latino, 16,9 % Afro-Amerikaner, 2,1 % Asiaten und 0,6 % Indianer.5
Textstellen gefunden:  Hans-Joachim Graf
Übersetzung der Auszüge:  Hans-Joachim Graf
Erklärung:   Hans-Joachim Graf
5 Wikipedia: Temple (Texas). Deutsche und englische Version von Wikipedia. 
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1 Theodor Häussler, Weinbau in Tegernheim, BeierWeinMuseum, Beiträge zur Geschichte des Wein-
baus in Altbayern 11, Bach 2008, S. 2, 8, 20-21.  
Fundgrube Gemeindearchiv 9
Bei Archivierungsarbeiten im Gemeindearchiv wurde vor kurzem folgende 
Bescheinigung von 1966 gefunden. Das Haus Nr. 72 ½ steht am Nußweg 4.
Erläuterung:
An sich hatte der Weinbau in Tegernheim eine lange Tradition. Ursprünglich 
konzentrierte sich die Rebfläche hauptsächlich um folgende Anbaugebiete:1
– Vorderberg (vorderer Teil des Mittelberges)
– Hinterberg (hinterer Teil des Mittelberges)
– Klöpfl (zwischen „Klöpfelweg“ und „Zur Adlerseige“)
– Vogelherd (nach Abzweigung „Zur Adlerseige“ nördlich der „Weinberg-
straße“ in Richtung Donaustauf )
1186 wird erstmals urkundlich ein Weinberg in Tegernheim erwähnt. 1582 
brachten 36 Weinberge in Tegernheim einen Ertrag von ca. 40.000 Liter Wein. 
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Nach dem 30-jährigen Krieg wurden Klagen über die geringe Güte des Baier-
weins laut.2 In einer 1829 erschienen Weinkunde heißt es, dass der Wein nur 
als Essig brauchbar sei.3 Dies führte zum stetigen Rückgang des Weinbaus am 
Donau bogen. Von 1839 bis 1905 verringerte sich die Anbaufläche von Matting 
bis Wörth a. Do. um 72 %. In Tegernheim ging die Rebfläche von 1869 bis 1905 
von 27 ha auf 12 ha (– 55,6 %) zurück.4 1912 wurde die ganze Weinernte durch 
die Peronosporaerkrankung (Falscher Mehltau) vernichtet. Diese Pilzkrankheit 
brachte die Weinblätter zum Absterben. Deshalb kam der Weinbau in Tegern-
heim völlig zum Erliegen.5
1966 ließ der oben erwähnte Michael Wimmer jun. als erster den Weinbau 
wieder aufleben. Er pflanzte jeweils 125 Stück Propfreben Perle und Müller-
Thurgau als Hausstöcke an. Seit 1983 bebaut der Hobbywinzer Rudolf Engl am 
Vorderberg (Mittelberg) eine Rebfläche von 5 Ar. Johann und Heidi Fischer be-
wirtschaften als Hobbywinzer seit 2003 in der Flur Frauenhölzl eine Rebfläche 
von 10 Ar.6 
Beleg gefunden: Hans-Joachim Graf
Erläuterung:  Hans-Joachim Graf
2 Sebastian Killermann, Der Weinbau bei Regensburg und seine Geschichte, in: Die Oberpfalz, 
Heft 3, 15. Jahrgang, Kallmünz 1921, S. 35, 36.
3 Theodor Häussler, Der Baierwein. Weinbau und Weinkultur in Altbayern, Amberg 2001, S. 106, 
107.
4 Häussler (Anm. 3), S. 106, 107 und Killermann (Anm. 2), S. 36.
5 Häussler (Anm. 1), S. 35, 36.
6 Häussler (Anm. 1), S. 36.
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Ein Flaschenetikett von 1982 – Weinbau Wimmer.
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